
Ökostrom-Boom lässt die Zahl der Stilllegungsanträge für Kraftwerke steigen
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e-Poker '*äDer Braunkohl

ten Gaskraftwerke vielfach
rote Zahlen, Steinkohlekraft-
werke krebsen an der Nullli-
nie herum, und auch die
R\ArE-Braunkohlekaft werke
verdienen nach Einschätzung
eines Energie-Analysten nur
noch wenige Euro pro Mega-
waftsnrnde.

Druck auf Gesetzgebung?
Groß ist aber das fusiko des
Geschäfts: Denn wenn die
Preise ftiLr Verschmutzungs-
rechte, die bisher bei wenigen
EuIo pro Co2-Zertifikät düm-
peln, nachdrücklich angeho-
ben würden, könnte der
CO2-intensiven Braunkohle
bei den jetzigen winschaftli-
chen Rahmenbedingungen
auf einen Schlag der Boden
weggerissen werden. Immer-
hin hatte Aafang Juli das Eu-
ropaparlament schon einmal
einer vorsichtigien Verknap-
pung der Zertifikate zuge-
stimmt. Viel kommt darauf
an, wie nachdrücklich die

neue Bundesregierung das
Thema verfolgt. Wenn jetzt
mitten in die politischen Wei-
chenstellungen in Berlin hi-
nein ein Bericht mit einem
Ausstiegsszenario aus der
Brauntohle platzt, vermuten
Kritiker ein politisches Manö-
ver. Angesichts der 35 000
Jobs in Tagebau und lcaft-
werken in NRW könne R\ IE
so prima Druck auf eine in-
dustriefreundliche Gesetzge-
bung macheL vermuten sie.

Jedenfa.lls spricht aus Sicht
von Analysten außer dem
CO2-fusiko wenig für einen
Ausstieg. 2012 war eines der
besten Braunkohlejahre über-
haupt mit fast sechs Prozent
Zuwachs. Die 2012 ans Netz
genommenen R'vVE-Braun-
kohlenkraftwerke im nahen
Grevenbroich-Neurath für 2,6
Milliarden Euro sprechen für
den Erhalt des Standortes.
Die Anwohner des Tagebaus,
die oft viele Jahre das Vorrü-
cken der Bagger verfolgen,

RWE dementiert Berichte über das Aus für Garzweiler / Anwohner sind verunsichert
EssEN. Der Braunkohleabbau
in Garzweiler und dem Rheini-
schen Revier zählt zu den hei-
ßesten politischen Eisen in
NRW Eine rot-grüne Landesre-
gierung wäre schon fast daran
zerbrochen, immer wiedel gibt
es wütende Bürgerprotestg
beim Bundesverfassungsge-
richt liegt eine Klage gegen
Zwangsumsiedlungen für die
Kohlebagger.

Jetzt könnte eine überrä-
schende Wende den Strom-
konzern RrrVE stoppen, der
genehmigte Abbaukapazität
fur viele Jahre hat: Wegen
der Energiewende lohnt sich
die Braunkohleverstromung
immer weniger.

Zumindest der zum Symbol
gewordene Abbau rund um
Garzweiler könnte viel eher
als efl /artet spätestens 2018
wegen mangelnder Rentabili-
tät beendet werden. hieß es
gestem in einem Zeitungsbe-
richt, der sich auf Angaben
aus der Konzernspitze beruft.
R\iIE dementierte sofort, be-
tonte aber zugleich, wie sehr
sich die wirtschaftliche situa-
tion der Braunkohleverstro-
mung verschlechtert habe.

55 bis 60 Euro pro Mega-
wattstunde Strom gab es in
guten Zeiten für die Erzeuger.
Jetzt sind die Börsenstrom-
preise unter anderem wegen
des großen Angebots an
Wind- und Sonnenstrom auf
37 bis 38 Euro für die Einheit
abgesack. Damit erwirtschaf-

Ein Bagger fährt vor dem RwE-Kraftwetk Niederaußem durch den Tagebau Garzweiler. roto dpa

reagieren verunsichert. Sie
verlangen l{arheit. Das gilt
auch für Hans Josef Dede-
richs. FüLr den 49-jährigen
Hauptkommissar wäre ein
vorzeitiges Aus ftir den Tage-
bau Garzweiler vor ein paar
Jahren wohl noch ein Anlass
zum Jubeln gewesen. Der 49
Jahre alte Kom,munalpoLitiker
der crünen gehöne von An-
farg an z1J den Gegnern des
gigantischen Projeks.

Heute fällt seine Reaktion
auf die Spekulationen alles
andere als euphorisch aus. Es
sei,,unverantwordich", was
mit den Menschen in der Re-
gion gemacht werde,
schimpft Dederichs. Er wohnt
mit seinen vier Kindem in Er-
kelenz-Kuckum. Ein Dorf, das
bald dem Tagebau weichen
soll. ,,Wir haben uns jahre-
lang gewehn", sagl er. Doch
inzwischen hätte sich die
Hdlfte der Leute mit dem Um-
zug arrangiert. Rolf Schraa

Erich Reimann
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kostrom:
Umlage

steigt 2014
BERLIN. Bürger müssen sich
auf höhere Süomrechnungen
einstellen. Die über den
süompreis zu zahlende Um-
lage zur Förderung erneuer-
barer Energien wird 2014
wohl auf mnd 6,3 Cent je Ki-
lowattstunde (kVVh) steigen.
Das erfuhr die Deutsche-Pres-
se-Agentur gestem, Bisher
werden 5,277 Cent je kwh
fällig, was einen Durch-
schnittshaushalt mit 3500 Ki-
lowattstunden Verbrauch im
Jahr 185 Euro kostet. Damit
würde dieser Posten nächstes
Jahr auf rund 220 Euro stei-
gen - insgesamt werden der-
zeit rund 1000 Euro an
Stromkosten bei einem Ver-
brauch von 3500 k\ h im
Jahr fällig. Jedoch seien noch
kleinere Veränderungen bei
der Umlage möglich, hieß es.

Die endgültige Umlage für
2014 wird am 15. Oktober
von den vier Ltbertragungs-
netzbetreibern bekanntgege-
ben - sie wickeln sämtliche
Vergütungen für Biogasanla-
gen, Wind- und Solarparks
ab. Die Differenz zwischen
dem für den Süom erzielten
Preis und dem auf 20 Jalre
garantierten Vergütungssatz
zahlen die Verbraucher per
Umlage. Ursprünglich war ein
noch stärkerer Anstieg erwar-
tet worden - aber im Septem-
ber gab es überdurchschnitt-
lich wenig Wind- und Solar-
strom, dpa


